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Wenn INa  e} sıch die Frage stellt, W as als Ergebnıis der Neubesinnung auf den 125hl Benedikt und seıne Regel, die das orofße Jubiläumsjahr 1980 gebracht hat,
betrachtet werden darf, könnten ach meınem Dafürhalten VoOor allem drei
Dıinge SCNANNL werden: Das 1St 1es Es 1Sst uns allen bewußter S Ba
den, iın welchem Grade Europa, als eıne christlich geformte Eıinheıt, durch
das Wıiırken der Benediktiner-Mönche un durch die Wiırkung des Geılstes der
Regel epragt worden 1St Unsere Cultura als Pilese des Bodenss, der Seele,
des Geıistes, ann selbst heute och diese Praägung nıcht verleugnen. Daf 1er
eın lebendiges Erbe verwalten und Fruchtbarkeit bringen 1St,
das 1St vielen uns deutlich geworden. Es 1st auch deutlich geworden,
W1e sehr durch die Regel eıne Befreiung der kreativen Eigenkräfte des einzel-
940 und der Völker vefördert wiırd dıe historische Besinnung hat gerade
dies herausgestellt. Eın naheliegender Schlufß ISt, die benediktinische Kraft der

truchtbar machen.
Inkulturation für die Evangelısationsarbeit 1n den Entwicklungsländern

Das zweité ware die Besinnung autf die Wırkung, die CO der Regel und
iıhrer Anwendung autf die 1m Christentum latent gegebene, aber och wenı1g
bewußt gewordene Heıiligung der Arbeit auSs  Cn 1St Da das abendlän-
dische Arbeıitsethos ınzwıschen seıne Grundprägung verloren hat, 1St Anlaß
SCHUß, aut die Wurzeln zurückzugehen und das Arbeitsethos der dienenden
Solıdarität LCUu entwickeln, mıiıt dem Blick auf die ‚, Weısheıit“‘ der Regel,
die truchtbar 1sSt auch den gänzlıch gewandelten Bedingungen unserer
eıt Ganz allgemein annn INa  w ber dem ‚‚labora‘‘ ISt das ‚Ora Ver-

SCSSCH und verdrängt worden, aber auch das drıtte, meıst Ungenannte, das 1in
der Regel einen gleich gewichtigen Platz hat die ‚„ lecti0 diyvanas. die ge1lst1g-
geistliche Ernährung, VO der 1m 48 Kapıtel der Regel die ede ESt, also SC-
rade dort, die täglıche Handarbeit ıhre Regelung empfängt.

Das dritte Ergebnis, 111 mır scheinen, 1sSt die Besinnung auf die Frucht-
arkeit der Regel nıcht 1Ur für die monastıische Spiritualität, die ıhr eigentli-
ches Anlıegen iSt, sondern auch für eıne zeitgemäfße Laienspiritualität. ; ZEit-
gemäfß‘“ soll]l 1er keineswegs ‚‚dem Zeıtgeist gemäifs“‘ bedeuten, sondern viel-
mehr: den Anforderungen und Möglichkeiten, den Nöten un!:! dem Ruf der
Laıen ın unserer eıt vemäfß. Unter ‚,Spiritualität“‘ soll 1er eıne besondere
orm der Konkretisierung des allgemeinen christlichen Ruftes verstanden
werden, un ZWAar eıne Konkretisierung 1n der Kıirche und 1m lebendigen
Vollzug ihres Lebens, ihrer Sakramente, ihres heiligen Meßopfters un iıhrer
hierarchischen Struktur. Dıie Regel ın ıhrer kraftvollen Nüchternheıt, ın ihrer
Konzentration auf das VWesentliche, in ıhrer ähe DA Heıligen Schrift un
den Vaätern, spricht Menschen VO heute besonders

Das tolgende 1St als Anregung gedacht. Es bedürfte vielen Stellen der
Ergänzung; C erhebt also keineswegs den Anspruch, eıne volle Entfaltungeıner benediktinischen Laienspiritualität sSe1nN. Das Gebrachte hat vielmehr



eınen beispielhaften Charakter. uch hat der Verfasser keinerle1 Anspruch
autf Originalıtäat. Erfahrungen sind 1er gesammelt und verarbeıtet — nıcht

mehr, aber auch nıcht wenıger.
Di1e Regel bezeichnet sıch selber als ‚‚Schule“‘ Wır sollen lernen, w1e WIr 1n

unserem Leben Gott als Chrısten dienen sollen oder och kürzer: W1€ WIr
Chrısten werden. Die ‚‚schola divını servıtın““ ‚,dıe Schule des göttlichen
Dienstes‘‘ AaAn nıchts anderes seın als eıne Belehrung, w1e WIr den Weg
durch die y CHSC Ptorte‘‘ gehen sollen den ‚‚breıten Weg(( wählen.
Am Schlufß des Prologes, eben dort, VO  } der ‚„‚Einrichtung eıner Schule
des göttlichen Dienstes‘‘* gesprochen wird, heißt S 6S musse dabei natürliıch
5 WESCH der Befreiung VO den Fehlern, den Lastern (vit11s) un der Be-

wahrung der Liebe willen‘‘ (Prol. 47) gelegentlich Strenge walten, aber

‚nıchts Hartes, nıchts Lastendes“‘ soll auferlegt werden. Man soll sıch aut
diesem ‚„ Weg des Heıls nıcht abschrecken und entmutıgen” assen, wWenll CS

auch Anforderungen 21Dt, bei denen WIr uns „Ja“ abringen mussen.

Die ‚„Schule‘“‘ 111 den ‚„„göttlichen Dienst“‘ nıcht leichter, aber auch nıcht
schwerer machen, als eben 1St ‚„ Wenn du aber  CC  9 tfährt die Regel fort,
‚‚voranschreıtest 1m Wandel un in der Treue, ann wırd das Herz weıt (dıla-
LatO corde) un! mı1t eıner unsagbaren Freude der Liebe wırd annn der Weg
der Gebote (sottes gelautfen‘“ (Prol. 49)

Wenn auch die Regel zunächst geschrieben 1st tür solche, die in eıner klö-
sterlichen Gemeinschaftt und dem ute der ‚‚evangelischen Räte  6 folgend den

‚,göttlichen Dienst‘‘ erlernen wollen, ıh ımmer vollkommener üben,
annn doch auch der alıl€e 1in dieser Schule eıne wichtige Hiılfe gewıinnen für

das, W as auch seın Ruf ISt eın Chriıst werden.
Dıie Heıilıge Regel, die Benedikt als ‚‚Schule“‘ verstanden at, die

grundlegende Entscheidung, Christus tolgen, VOTraus. Sıe ll dieser
Grundentscheidung konkrete Gestalt geben, ll S1e festigen, 11l ıhre Ver-

wirklichung ördern. Sıe Alt erkennen, w1e vollständig und w1e die
Grundentscheidung ist.

Dabeı können WIrFr 1er alle jene besonderen Anweısungen, Vorschritten,
Regeln beiseıite lassen, die sıch LUr auf die Ordnung des Gemeinschaftslebens
beziehen, wobe1i freilich auch jer für die Gemeinschatten 1n der Welt viele

gute AÄnregungen gewinnen waren. Und terner: eın Kapitel, w 1e das Zw e1l-
‚„ Wıe der Abt seın soll“‘ enthält eıne solche Fülle VO Weisheıt, dafß jeder,

der in der Welt eiıner führenden Stelle steht, größten Nutzen daraus zıehen
könnte.

Ic habe diıe Regelstellen direkt aus dem Lateinischen übersetzt, weıthın in Anlehnung die
Georg Holzherr, Abt VO: Einsiedeln: DIE BENEDIKTS-hervorragende Übersetzung

EINE CHRISTLICHEM (Zürich, Einsiedeln, öln
uch der Kkommentar o1bt ausgezeichnete Anregungen und zuverlässıge Ausküntte. Dıe-

SCS Buch darf als eiıne der wichtigsten Früchte des Jubiläumsjahres innerhalb des deutschen Sprach-
betrachtet werden.



Der Benedikt sıeht das Leben eınes wahren Christen eiınem solchen
ll (1 Ja den Mönch ftormen also als Diıenst ‚servıtium““. Dıies 1Sst grund-
legend für den Geıist der Regel Christus sollen WIr dienen, ETr 1St
der eıster. In Seinem Namen spricht der Abt.2 Im 7zweıten Satz des Pro-
logs VO ersten wiırd spater die ede seın definiert der Heılige seinen HOö=
GE: ‚, An dich richtet sıch 19888  a meın Wort, wer ımmer du bıst, der du dem
Eıgenwillen ENTSAYST, und die starken, die leuchtenden Wafftfen des Gehorsams
ergreifst, dem wahren Könıg dienen, Christus dem Herrn‘‘ (Prol

Dıies MmMU: sehr verstanden werden, enn W as 1er gemeınt 1St, Mag
leichter zugänglich BCeWESCH se1ın für Menschen des frühen Mittelalters als für
uns. Was gemeınt ISt, 1Sst gültıg für alle Zeıten, 1aber gerade für UuNls, deren (Ze-
tahr CS 1St, unsere Freiheit mıfßßzuverstehen, 1St CS VON besonderer Bedeutung.
Falsche Gedankenverbindungen mussen arum ausdrücklich ausgeschaltet
werden.

Indem VOoO ‚,servıtıum“, Dienst, die ede ISt; wırd zweiıerle1 vorausgesetzL,
Was iın der Regel ZW ar nırgends ausdrücklich behandelt wird, aber überall gC-
genwärtıg ISt. ‚‚ Serviıtium““ eın freies, vertrauendes Unterordnungsver-
hältnis un! elıne persönliche Bındung VOFauUs, W1€e CS das ınd 1mM glückli-
chen Falle dem Vater gegenüber hat Als Christ leben bedeutet für die
Regel, eiıne feste Glaubensüberzeugung davon haben, da{fß Christus auf
eıne SanNz persönliche Weıse nıcht IL1ULr iındırekt durch seıine Gebote der
Herr meılines eigenen Lebens ISt. Christ-Sein bedeutet annn das Verlangen
haben, aus der eıgenen Freıiheıit heraus se1ın Leben 1ın seiner Ganzheit un: in
jedem seıner einzelnen Bereiche 1im Dijenste Christiı leben, und ZW ar
konkret WwW1e€e möglıch. Es 1St das Ziel der Regel, diese Konkretisierung för-
dern Um dem näher kommen, 1St eın Kampf vonnoten. Es geht 1m etz-
ten die Befreiung der eıgenen Freiheit diesem Dienst, der eın Dıiıenst
der Liebe r Dıie Regel VOTAQaUS, dafß Christus miıt eınem jeden VO uns
seıne Absichten hat, da{fß GT eınen persönlichen Ruf uns gerichtet hat, ıhm
nachzufolgen auch uns Laıen. Es sınd Pliäne der Liebe und der Sınn

Lebens iSt. diese Pläne der Liebe erlauschen, s$1e unls eıgen
chen, S1e verwirklichen. Darum geht 65 in der ‚‚Schule des gyöttlıchen
Dienstes‘‘.

Christus dienen bedeutet sıcherlich nıcht eıne Art blinder Servilität. Es
1st eın ‚‚köniıglicher Dienst‘‘, gemäfßs dem Wort der Eitursie: ‚, Servıre Deo

est  CC ‚,Gott dienen heißt herrschen‘‘. Es 1St die Befreiung unNnse-
LeSs wahren Selbst VO  m} der Verknechtung Uullserer gefallenen Natur Dıie
‚„Freıheit der Kınder Gottes‘‘. Sıe soll durch den Gehorsam verwirklicht
werden 1m Kloster mıt dem Abt als Vermiuttler dieses Christus geltenden
Gehorsam, 1im Leben des Laıen ohne solche Vermittlung, der 6S eıner be-

Vgl azu den Kommentar bei Holzherr, Aa



sonderen Beruftung bedarf. “ Dienste; ‚‚Gehorsam““, ‚,‚Freiheıt‘‘ stehen 1in der
Regel in eNgstem Zusammenhang. Sıe sınd Schlüssel der 1ın ıhr niedergeleg-
ten Spirıiıtualıität.

Alles 1eSs beginnt mıt dem Horchen. ‚„‚Horche, meın Sohn, auf die Vor-
schriften des Meısters, und ne1ge das Ohr deines erzens un 1mMmm die
Mahnung des liebenden Vaters in Freiheıt Aha%  C (Prol 1}

Das ‚‚Horchen‘‘ 1st der Beginn des Gehorchens. Es erfordert eıne Ort-

wendung VO den Stiımmen, denen WIr gewöhnlich Ohr leihen. Das
Horchen oilt eiıner Botschaft, eınem den Horchenden gerichteten Wort
Wıe schon die Annahme der Guten Botschaftt‘‘ eın Horchen, und Z W al M
dem Ohr des Herzens‘‘, SSECLTZLT, 1St CS auch mıt dem Wort der We1-
SUNsS, das ın der Regel gesprochen wiırd, den Weg anzugeben, w1e 1119  w

das Evangelıum leben soll Das Ziel 1St ‚,dafß WIr der Führung des
Evangeliums seıne Wege gehen, auf WIr gewürdigt werden ıh: schau-
S der uns ın seın Reich gerufen hat‘“‘ (Prol Z1) Es 1St eın Horchen auf
Christus:; der in der Stille des Innern seın Wort uns richtet. Er 1st der ‚ Jie-
bende Vater‘‘ der ‚,P1us pater (Proi 1US 1st eınes der Hochworte der
lateinischen Sprache. In unserem Wort „ TOMM“ klıngt, Z mındesten heu-
LOs wenıg davon nach, W 4as dieses Wort bedeutet. Zum 6 DIUS patetr: können
WIr ‚„rufen: Abba, Vater  C (2,3) Er ibt uns die Weısung für Leben,
ıhm können WIr vertrauen, 1n ihm sınd WIr geborgen. Ihm oilt 6 dienen.

Dieses ‚‚Horchen miıt dem Ohr des erzens‘‘ bedeutet keineswegs eın HOö-
F  - mystischer Stimmen. Dıi1e Regel wendet sıch Sanz gewöhnliche Men-
schen. ber eın jeder VO unls hat seıne Tiete, die WIr entdecken, 1n die WIr
1m Schweigen eıntreten sollen un das mussen WITr ET lernen; ‚,die Schule
des göttlichen Dienstes‘‘ 111 CS uns lehren. Der Benedikt hat eıne Regel
des gemeinsamen Lebens gegründet und ungezählte Gemeinschaften haben
durch die lange Kette der Jahrhunderte in bıs ın die Gegenwart, das (JE-=
meıinschattsleben AaUus den Inspirationen der Regel heraus geformt. Und doch
beginnt der Vater des abendländischen Mönchtums mıt dem einzelnen, denn

weıfß sehr wohl, dafß 1m FEinzelinnern alle wahre Gemeinschaft beginnen
mMu: Und Ort MuUu: sıe beginnen 1im Schweigen un Horchen. ‚„Das Ohr des
erzens mMuUu hıngene1gt seın“‘ (‚,„inclina cordis“‘‘). IDieses wunderbare
Wort VO 935  hr des erzens‘‘ hat Benedikt den Contessiones des Augu-
StINUS (15) entINoOomMMeECN, w1e BT überhaupt der Geisteswelt dieses großen Kır-
chenvaters viel verdankt.? COr hat eıne umfassendere Bedeutung als
Wort L3  ‚ Ierz Es 1Sst das Innerste unsercs Se1ins miıt Einschlufß der gefühlten
Bewegtheıt, ohne Verstand und Wılle auszuschließen. ‚SCIOT.-: bezeichnet VOTI

Außer dem Augustinus 1Sst die Regel VOT allem natürlich der Schrift verpilichtet; ann aber
1n weıtem Maße den griechischen Vätern un! den Lehrern der östliıchen Einsiedler-Kommunitä-
ten. Benedikt Ende seıiner Regel dıe ‚, Regel unserecs Vaters Basılius“‘, die ‚,Collatıo-
NCcs Patrum‘“ un! anderes. Eıne zuLe Übersicht bietet Holzherr in seiner Einleitung. Vgl auch
den Auftfsatz des Vertassers: ZU  ’ 500 GE  R DES



allem auch das freie, sıch entscheidende Ich, das verantwortliche Selbst des 129
Menschen. Was das Schweigen 1m Innern bedroht, 1st sıcherlich auch der
arm unls und das laute Geschehen der Welt, SOWI1e uUu1llseTre eıgene (S€e-
schwätzigkeit, dıie sıch die Regel 1m sechsten Kapıtel richtet. Am be-
drohlichsten aber 1St die ruhelose Stimme unseres eigenen Innern. Wır be-
merken S1e aum mehr, sehr sınd WIr S1e gewöhnt. Wır sınd erftüllt VO
unseren Präokkupationen, UHSCTEIT: Unsıicherheit, unseren Irrıtationen, 115
LG Gedanken der Selbstbehauptung, der Selbstverteidigung, des Neides un
des Verlangens ach Lob, der Launenhaftigkeit, des Selbstmitleids, des Ar-
SCS und VOT allem des ‚,‚Murrens‘‘, jener generellen ınneren Unzufriedenheit,
jener Anklage und miıßmutigen Vorwurfs-Gesinnung, die die Regel als
‚‚murmuratıo“‘ des öfteren anprangert. Eın iın der Seelenkunde weıser Mensch
hat einmal treffend SESAQLT: Es 1st eın indigniertes ‚,Mır dasl. des dank-
baren ‚Mır das Fes
ach den groben Süunden das Kapıtel S1e realıstisch beim Namen

(Mord, Ehebruch, Diebstahl USW.) sınd CS die Lieblosigkeiten den
Nächsten un die Unzahl der inneren Gedankenverfehlungen, denen der
Kampf gelten hat Es sınd die ‚„,Eigenwilligkeiten“‘ (‚,propriae voluntates‘‘)
denen WIr absagen mussen. Hıer mussen die ‚„,glorreichen Wattfen des Gehor-
sams‘“‘ eingesetzt werden. Es 1St, W1e€e das wunderbare Kapıtel ‚NOn der
Demut“‘ ausführt, eın Kampt die Selbstherrlichkeit. Im Grunde 1st
der Kampf den ‚,praktischen Atheismus‘‘ die Gottvergessenheıit (vgl.
Holzherr, 105). Wenn 6S heißt ‚‚Auf der ersten Stutfe der Demut halt mMan
sıch Gott mıt Furcht VOr Augen‘‘ darf das Wort “ Furcht. 1er nıcht
den reiın negatıven Klang haben, WwW1e€e dem Worte heute eıgen 1sSt olz-
herr übersetzt ‚‚timorem De1‘‘ mıt ‚‚Ehrfurcht‘, W as sıcherlich auch eıne ın
dem Begritf ‚,‚Gottesfurcht‘‘ mıiıtenthaltene Bedeutung ZU Ausdruck bringt
und vielleicht 1St CS die richtige Wahl be] eıner Übersetzung, die Ja einen Aus-
druck wählen mufßs, eıne Fülle VO  e’ Bedeutungen 1m lateinischen Begriffs-
WOTT anklıngen. Es 1Sst darın auch das Erzıttern VOor der Heılıgkeıit Gottes und
die , Furcht“; WIr könnten S1e in WSCTET Selbstherrlichkeit verletzen, enthal-
ten un 1es 1sSt primär, WEeNnNn der Psalmıist Sagl ‚,Der Anfang der
VWeısheıit 1Sst die Gottesturcht“ ;,Weisheit“ bedeutet 1n der Antike, 1m Juden-
tum Enr auch in der Regel des hl Benedikt, W1e€e überhaupt 1im alten
Christentum: Dıie dem SaNzZCH Leben die Grundordnung gebende Wahrheit.
Für den Christen lautet diese Wahrheıit: Gott 1st der Herr meınes Lebens.
Vom Mönch erwartet die Regel, ın Kennzeichnung der ‚; ersten Stute der
Demut“‘: EF hütet SICH; (301%t vergessen‘‘ (Z, 10) Aut der Grundwahrheit
unseres Lebens 1st die benediktinische Spirıtualität aufgebaut un! das 1ın

IKVO  Z URSIA 1ın RIHODOX RUNDSCHAU (12 Jahrg., Nr 4 9 Vıer-teljahr 1980), der sıch VOTr allem auf die Arbeiten der englischen bte Butler un: McCann stutztund den Beitrag der griechischen Väter herausarbeitet.



130 gleicher Weıse für den Mönch, Ww1e€e tür den Laıjen. Das z1bt ıhr ıhre LNONU-

mentale Größe und Eintachheıt. Wollte 11Nan s$1e gahz urz zusammentassen,
könnte I1a SagcCN: Sıe 1St der Kampf die Gottvergessenheıt, sS1e 1St

Geborgenheıit ın der Liebe (sottes. Das 1St das Fundament, aut dem alles aut-
ruht.

Es 1st also die Absage die ‚,Eigenwilligkeiten“‘, die egungen der Selbst-
bezogenheıt, 1n der siıch eınem Teıl der mıt den ‚,glorreichen Waften
des Gehorsams‘‘ geführte Kampf ; für Christus den Herrn, den wahren KO-
CC  nıg (Prol konkretisıiert. Dıies 1St die Absage das ‚‚.Non serviam‘“ des
Vaters der Lüge, das 1im Letzten och hineinklingt bıs 1ın die lächerlichsten
Trotzreaktionen und Launenhaftigkeiten. Dieser Kampf 1St das Gegenteıl
eınes Verzichtes auft die abe des freien Wiıllens, die Gabe, die unserem

Personseın zutijefst gehört. ‚‚Freıer Wılle““, das bedeutet Ja nıcht NUur, da{fß WIr
dieses, aber auch jenes tun imstande sind, sondern VOT allem, dafß WIr das
Ziel uUuNnseTCcS Tuns wählen können, dafß WIr eıne treıie Selbststellung vollziehen
können, da{ß WIr dem Anruft der Werte tolgen vermogen. Welchen (3E
brauch WIr VO der abe des freien Willens machen, darum geht CDy enn WIr
können ıhn Ja dazu benutzen, uUuNsSscCIC Vergnügungssucht, UHNSETE Selbstbezo-
genheit, UNsSsSeITIC Launen un schließlich Nsere Suchte bedienen und damıt
deren Sklaven werden, oder aber, Ww1e€e der l Benedikt monumental
sammentadfißt: Z ıhm zurückzukehren‘‘.

Das Leben des Chrıisten, der werden will; 1st eıne ımmer erneuerte Un
kehr Dıie ursprüngliche Umkehr, die ‚,Be-Kehrung“‘, mussen WIr ständig NEeUu

vollziehen — das 1st die Erfahrung, die der orofße Lehrer der Seelen, der
hl Benedikt, gemacht hat Er hat in der Regel e1n Wort für ‚,‚Bekehrung‘“‘
un ‚, Wandel*‘‘, das Wort ‚‚conversatıo““. Das naheliegende Wort ; COMNVEI-
S10  CC kommt 1n der Regel nıcht VOI:; Dıie Mahnung, die admonuitio hat die
‚,‚conversatıo“‘ ZU Inhalt. ‚‚ Admonitio““ bedeutet in der Regel Mahnung und
Auftfrut em, Was der Horchende bereıits grundsätzlıch für sıch ın aller
Freiheit entschieden hat Chrıistus tolgen, ıhm dienen. Die ‚‚admon1-
t10  CC auf die der also Bereıte horchen soll, un Z W ATr mıt dem Ohr des Her-
ZECNS3SI, also mi1t seınem innersten Seıin, 1st diese: „ın der Mühe des Gehorsams
heimzukehren dem, den du 1ın der Trägheıt des Ungehorsams verlassen
ast  CC (Prol Z Es lıegt 1er Erstaunliches verborgen. Keın Zweıfel, das
Gleichnis VO Verlorenen Sohn steht hınter dieser Ermahnung. Es wiırd aber
nıcht auf die ETSIE; die grundsätzliche Be-Kehrung angewandt, sondern die
admoni1tio richtet sıch Ja eınen bereits Bekehrten. Und doch Sagl S1e ıhm
gleichsam auftf den Kopf „ qu hast ıhn verlassen.“‘ Es 1st die Erfahrung des
Mönchsvaters, da{f WIr H SETEe Bekehrung ımmer wıeder SOZUSASCH 1m Stich
lassen und deswegen immer wıeder NCUu anfangen mussen. Diese Erfahrung 1st
C die ıh: überhaupt veranlafit hat, seıine Regel als eıne ‚‚Schule des gyÖöttlı-
chen Dıiıenstes‘‘ verfassen, und ZW ar als ‚‚mınımam iınchoatıionıs regulam““



als küurze Regel, die für Anfanger geschrieben iIst. W1e€e CS Ende der Re- 131gel heifßt Um der erneuernden Heımkehr willen also mussen
WIr ‚,die starken, die glorreichen Waffen des Gehorsams ergreıiten.:“‘ (Prol
250

Natürlich 1St 1ın der klösterlichen Gemeıinschaft auch der Gehorsam dem
Abt gegenüber gemeınt. Dıieses Opfter eınes hohen Gutes, der Selbstgestal-
t(ung des eıgenen Lebens, 1St VO uns Laıen nıcht erwartet und bedarf eınes
besonderen Rutes, ahnlich W1e€e der Verzicht auf das hohe Gut des ehelichen
un des Famılien-Lebens. Dieser Gehorsam dem Abt gegenüber, aber auch
der wechselseitige Gehorsam der Brüder untereinander (Kap Z 1St och eın
besonderes, e1n aszetisch verstehendes Mıttel, den allgemeinen Rut,den Eıgenwilligkeiten abzusagen, 1n der klösterlichen Gemeıinschaft un ıhren
Anforderungen des Zusammenlebens verwirklichen. ber allen 12
bensbedingungen oilt das Vater-Unser-Wort als Grundwort des christlichen
Lebens: ‚‚Deıin Wılle geschehe  (<! Im Demuts-Kapitel heißt R: ‚‚Den Eıgen-wiıllen tun, verwehrt uns die Schrift miıt den Worten: Halte dich tern VO
deinem E1genwillen Sır , Und ebenso bıtten WIr ( ZOtt taglıch 1m (50-
bete, da{fß Sein W ılle unls geschehe“‘ 1920

‚,‚Gehorsam*‘‘ 1n seiınem weıteren Sınne bezeichnet also 1ın der Regel die
Bereıitschaft des ‚, Verlorenen Sohnes‘“‘, der eın jeder VOoO  e uUu1l$s 1St, heimzukeh-
FAn 1in das Haus des Vaters ın der Abkehr VO der Freıiheit, als Selbstbehaup-
tung un Hıngabe die KEıgenwilligkeiten,. FUr Freıiheit als Dienst Christi.

Auf diesem Hıntergrund wırd klar, da{fß ‚,‚Gehorsam‘‘ eine ımmer wach-
sende Bereıitschaft AD Lernen un: ZUur Veränderung Z Ausdruck bringt.Di1e ‚‚Schule des göttlichen Dienstes‘“‘ erweıst sıch als e1in Arsenal VO  w Hılfen,

lernen, besser horchen auf die ‚Lehren des Meısters‘‘ Christi, ın
eıner begeisterten 1aber auch ‚‚nüchternen‘“‘‘ Hıngabe seinen Dıienst. Wıe
ann der AB Bereıte den Wıiıllen des Herrn erkennen? Es 1St die orofße Frage,
VOrTr dıe sıch jeder gestellt sıeht, der im Vater Unser betet ‚‚Deın Wılle gesche-heu’ und weılSß, dafß 1€eSs heißt durch mich, Jetzt un: jer un! den SAaNzZkonkreten Bedingungen des eigenen Lebens.

Dıie Regel o1bt eınen inneren Weg B W1e€e das 1n wachsendem Grade wiırk-
iıch werden annn An EFSTET Stelle steht die ımmer NECU vollzogene Erinne-
rung Es 1St der liebende Vater, dessen Wıllen tiun du suchst. Er wırd ZU
zürnenden Vater, Wenn du dich auflehnst durch deine Werke (Prol 6 Des-

wende dich zunächst im Gebet ıh Hılte, WECNN du VOTr-
ASst:? ‚‚ Zuerst flehe 1ın inständıgem Gebete, er. moge alles, W as du Gutes

Dıie Regel spricht VO ‚ınıtıum““; ;;prOCeSSUS*- (Prol. 49) un! ‚„perfectio conversatıonıs‘‘AB als VO Anfang, Fortgang und Vollendung des eınen, miıt ‚„‚conversatıo“‘ bezeichnetenVerhaltens. Butler behandelt das Wort als gleichbedeutend MmMiıt ‚, Mönchsleben‘‘ ‚,Vita monastı-Ca:  L (D 195 Justıin McCann hat dem Wort wel sehr gelehrte107) ‚ Notes‘‘ gewıdmet (12 un:



132 Lun unternımmst, ZU!: Vollendung führen.“‘ (Prol. 4) In solchem Gebet tretien

WIr innerlich eın iın das Haus des Vaters un sınd 1n seıner Liebe geschützt,
geborgen, nıcht mehr alleın mıt U1l selber und uUuNsSeEeTEIN Verstrickungen,
Verkrampfungen, Voreingenommenheıten, LEHISCLGT Trägheıt un: HSE FCLHA

Hochmut.
Der hl Benedikt spricht oft VO ‚,Frieden‘‘, den WIr ‚‚suchen, dem WITr

nachjagen sollen‘‘. Wır sollen gleichsam hıneilen A (Irt des Friedens,
allein WIr tahıg sınd, die Dınge 1n ıhrem wahren Lichte sehen, ohne Angst,
ohne alsche Selbstsicherheıt, ohne Voreingenommenheıt, 1n wirkliıcher ınne-
FOT: Freiheit. Von jer aus können WITF, wenı1gstens ansatzweıse, aber auch mıt

.alwachsender Klarheıt, den konkreten ‚„Willen (sottes‘ erkennen: Hıer wırd
Gewı1issen wach und ansprechbar, nıcht LLUT iın bezug auf die eindeutigen

Gebote, dıe WIr selbstverständlich halten haben, sondern auch tür all das,
W ds den Sınn der Dınge unNnseIcCcs Lebens ausmacht. Es 1St W1€ ein tiefes Durch-

1im Innern, zunächst nıchts anderes VOT uns steht, als die Grund-
wahrheit HSC LES Daseılns: Ich bın eın geliebtes ınd Gottes, ıch bın geborgen
1n dieser Liebe VO  - (sott geschaffen, 1m Blute Christı erlöst. Dafß ıch 1m
Lichte der göttlichen Liebe stehe, 1sSt das Leben meıner Seele Wır mussen
immer diesem ınneren Ort des Friedens zurückkehren, da WIr ıh Ja ‚1n
der Trägheıt des Ungehorsams verlassen haben‘‘ (Prol 23) immer wıeder
verlassen haben Da{fß diese 1 racheit: sehr aktıv, sehr voll eifrıger Begier-
den, sehr ems1g seın kann, braucht aum erwähnt werden.

Daf dieses Ausgangsgebet eıne Erneuerung der Entscheidung 1St, Christus
1n uUuNseTEeIN Leben dienen ‚„Nıchts Christus vorzuziehen“‘ (72511) wırd
klar AaUS den eröffnenden Worten des dritten Abschnittes des Prologs: „ Lalßst
uns endlich uns erheben, da die Schrift u1nls weckt mıt den Worten: die Stunde
1St gekommen, u1nls VO Schlat erheben.‘“‘ (Prol. Ö3 Röm Der Text
1St dicht, dafß INa  ; ıh LU anzutühren braucht: ‚,‚ÖOffnen WIr uUuNseTIC Augen
dem göttlichen Kıcht; hören WIr mı1t aufmerksamem hr, W as die yöttliche
Stimme mahnend uns zuruft jedem Tas Heute, WenNnn ıhr seıne Stimme
hört, verhärtet CUTC Herzen nıcht!“ (Prol 910 DPs 95;8);

Hıer liegt eın Paradox verborgen, eınes D  jemer Paradoxe, w1e S1e für das 1N-
CLE Leben kennzeichnend sınd 1n UÜUNSCICIH geistlichen Schlaf sind WIr ruhe-
los, iındem WIr aufwachen 1im Innern, tfinden WIr ‚‚den Frieden, den die Welt
nıcht geben anı  CC Indem WIr wıederum ınne werden jener Grundwirklich-
keıit, da{ß Christus 1n unls herrscht,; dafß WIr ın seıne Liebe eingewurzelt siınd
und aus ıhm HASSCTE Lebenskraft empfangen, sınd WIr Ort des Friedens.
Von Orft her allein können WIr allem, W as aut uns zukommt, oder in uns sıch
regt, begegnen, dafß die rage ach dem Willen Gottes, die rage „Herr;
W as willst Du jetzt VO  = mı1ır?‘‘ gestellt werden kann, da{fß WIr wirklıich freı
sınd, uns die Antwort bemühen.

Das also dart als die Lehre der ‚‚Schule“‘ betrachtet werden: Geh



den Ort des Friedens, lafß 1m Gebet alles los, annn erst wende dich dem,
W 4S jetzt vorliegt, W as Jetzt eıne AÄntwort, eıne Stellungnahme, eıne Tatf VCI-

langt Meıst stolpern WIrFr SOZUSagCNH 1ın die Ere1ignisse, die Sıtuationen, die Be:
SCSNUNSCH, die Tätigkeiten hineıin un: reagıeren AaAnnn eintfach W1e 6c5S u1Ll5Sc-
BGT: Natur entspricht. Die ‚„Schule“‘ wıll, da{fß WIr verantwortlich nNntworten
un nıcht reaglıeren. In dem Erfreulichen, 1M Schmerzlıchen, 1in den Prütun-
SCH, den Verdunklungen und Erleuchtungen 1988a Lebens, VOTLr allem 1n den
Begegnungen mıt den anderen Menschen, sollen WITF, als 1n der Liebe Christiı
geborgene mündige Kıinder des liebenden Vaters, die seiınem Wıllen ENISPFE-
chende Antwort geben. Als Christen können WIr sıcher se1ın, da{ß eın tiefterer
Sınn oft verborgen 1St, WIr zunächst unverständıg das Aut-uns-Zukom-
mende anstarren, VOT ıhm erschrecken, weıl CS u1ls sınnlos erscheint. der
aber, WIr gehen eintach un geradewegs autf das eın, W as unseres eges aut
uns zukommt un tolgen allen ‚,Eınladungen“‘ der Sıtuation völlıg unbedacht.
Wo 5 möglıch 1St etwa VOr den orößeren Entscheidungen, aber auch den
vielen taglıchen ‚,Kleinentscheidungen‘‘, sollen WIr GFE eiınmal ‚‚zurückkeh-
ren  6 ZUE liıebenden Vater, ın seınen Frieden die Dınge gleichsam iınnerlich
loslassend. Unsere Tätigkeiten, unNnsere Begegnungen werden nıcht darunter
leıden, da{fß WIr eınen Augenblick iınnerlich autfschauen mı1ıt eınem Blick auf
ihn, dem WIr 1n allem dienen wollen.

Wır bedürfen solcher Rückkehr VOTr allem bei den menschlichen Begegnun-
sCcnh  9  e S1e alle sollten mehr und mehr durchtormt werden durch die Liebe hr1ı-
St1, die WIr den Menschen bringen sollen. Wıe schon erwähnt 1St der Sınn,
das Zıiel der Schule Ende des Prologs dahın zusammengefadfst, dafß s1e 1Ur

deswegen eingreıfen mufß, damıt WIr VO  a unNnseren Fehlern gereinıgt werden
un: 335 der Bewahrung der Liebe (‚carıtas‘) wiıllen‘“. Die Regel lıebt dieses
Wort. So halt S1e die Mönche d iıhren Abt 8R aufrichtiger, bal demütiger
rıtas lieben‘“. Und der Abt wıederum - soOll allen die gleiche carıtas bezeu-
c  gen (2:,22) Aus der Liebe Christi soll die Flamme dieser carıtas genährt
werden. Um ıhretwillen sollen WIr gereinigt werden.

ber dieses Zurückkehren den Ort des Friedens hat eiıne ganz allge-
meıne Bedeutung. Es INas ın eınem Bılde ausgedrückt werden: Gewöhnlich
sehen WIr die Dıinge 1m Lichte uNnserer Neıigungen. Wır weısen ab; WIr neh-
Inen d W1€e CS uns ; palse WIr „]a« eıner uns gerichteten Auf-
forderung oder Sar Forderung ohne unls iragen: ‚Aist 1es der Wılle (0t-
bes 2 wWwenn CS unls etwa schmeichelt oder WCECNnN uns die Abweisung — ob-
gleich S1e das Rechte ware unangenehm 1st oder uNns Beurteilungen eintragen
INaß, die WIr nıcht hören moögen. der aber WIr eintachhin
‚, Neın‘“, aus Trägheıit oder Selbstherrlichkeit oder eıner ungereinıgten
Neıgung, Feıigheıit, oder W as seın INas Was den .Strich“
unNnserer gefallenen Natur geht, das weısen WIr ab, W as USCIET Natur e-
genkommt, azu WIr „_I8.“ Nun INAas N se1ın, da{fß auch wiırklich das



134 1St, W as WIr tun oder lassen sollten, W as unseTrTe Natur uns nahelegt. ber CS

sollte eben Zzuerst das Licht Christı darauf allen, sodafß WIr im Gehorsam
1m oben entwickelten Sınne Lun, W 4s WIr tun un assen, W as WIr lassen,
und nıcht A4US unseren Eigenwilligkeiten heraus 53CX propri11s voluntatiıbus‘‘.
Dann werden unsere Gaben und uUuNseTC Talente CMSE eigentlich freı1 und
WIr CC  ‚,Neın mussen, wırd 6S eın ‚,Neın‘“‘ der Festigkeıt und der Liebe
sSe1n.

Solcher Art 1st die innere Disziplın, die WIr 1n der ‚‚Schule des göttliıchen
Dienstes‘‘ erlernen mussen. Sıe ermöglıcht CS Uu1ls, wachsen ın jener hohen
Kunst, den ‚, Wıllen (sottes‘‘* erkennen. Ihr Begınn 1st immer der Ausgang
VO Ort des Friedens 1m Kleinen, W1e€e 1mM Großen. Oft wırd CS 1im (36-
dränge der Tagespflichten un:! der unmıiıttelbar beantwortenden Forderun-
gCH des Augenblicks 1Ur w1e eın MmMOMentane Auftblick se1ın. Manchmal aber
geht 65 auch eıne eigentliche Überlegung und diese soll 1U  3 aUus-

führlicher 1Ns Auge gefalst werden.
Hıer 1st CS besonders wichtig, da{fß WIr zunächst Sanz loslassen. Es MNa eıne

Sache se1ın, die uns 1n eınem bestimmten Sınne Har dıe uns ganz erfüllt,
vielleicht 1n grofße ngst oder auch uns auf freudıge Weıse Sahnz CI-

regt. ber Christus 1St eıster — der eıster auch unserer Entschei-
dungen. Das Gebet des Herrn lehrt uns die ınneren Schritte ganz direkt und
mıt wunderbarer FEinfachheıit: ‚,Geheılıgt werde eın Name, eın Reich
komme, eın Wille geschehe  ((! ]le ırdischen Dınge treten zurück VOT dem
eınen, W as ‚ Anfang un: jetzt un! allen Zeıiten‘‘ geschehen soll Eın 1N-

Akt der Anbetung, die ıhrer selbst willen geschieht, 1st der Begıinn.
Das zweıte 1St die betende Erinnerung, dafß WIr Kommen seınes Reiches
mıtwirken sollen, Ja da{fß ‚‚Dienst"‘ 1in solcher Mitwirkung besteht. So
stellen WIr das Entscheidende 1n diesen Zusammenhang und fragen uns, ın
welchem Sınne VT Kkommen seınes Reichs jetzt und er beteıiliıgt seın
werden eLtwa der Vermehrung der Liebe, der Ausbreitung der Wahr-
heıt, der Bekämptung des sıttlichen Niedergangs. Die entscheidende
Angelegenheit wiırd auf solche Weıse in eınen weıteren und 1n eınen wichtigen
Zusammenhang gestellt. Wenn sıch eintach 1E sıttlıche rage handelt,;
sınd solche Überlegungen überholt: dem Gebot mussen WIr gehorchen. ber

mehr als das 1im Spiele 1St, da geht der dritten der Vater Unser-Biıtten diese
Weıtung des Horıizonts VOTaus Denn diese dritte Bıtte betritftt Zanz konkret
meın Handeln: ‚, Was 1Sst jetzt und 1er eın heiliger W ille mıiıt mıiır‘‘? An
eınem Tag mogen WIr alles leicht finden und gehen selbstsicher anlls Werk An
anderen Tagen sind WIr bedrückt, angstlich, ungewiß. ber beides mussen
WIr SOZUSaSCH hinwegsteıigen. In Ihm sollen WIr HSC Kraft finden, damit
WIr das,; W as WIr als seınen Wıiıllen erkennen, auch austühren können. re1-
lıch, WIr selber miıt unNnseTrenN Gaben, die begrenzt sınd, miı1t den Geftahren, die
1ın HSC TOTF Natur liegen, mıt den Grenzen, die WIr nıcht überspringen kön-



NCNN, WIr mussen auch uns selber demütig in Rechnung stellen, WCECNN WIr 135
das schwierige Werk gehen, den konkreten Wıllen CGsottes 1n eıner gegebe-
nenNn Sıtuation erkennen. Weder darf uns eıne alsche Selbstsicherheit daran
hindern, die aus der Sıtuation heraus uns gerichtete rage wiırklich pru-
fen, och darft Angst uns blockieren, sodafß WIr Sar nıcht erst wirklich 1Ns
Auge fassen, W as vielleicht VO  j unNns erwartet wırd

Wır werden den Wiıllen Gottes 1LUFr selten miıt absoluter Sıcherheit heraus-
tinden, aufßer in solchen Fällen, eın klares Gebot oder Verbot VOT uns

steht und WIr vielleicht Nnur die Kraft beten mussen, ıhm entsprechen,
CR sıch sehr Schweres, uns art Ankommendes handelt. ber 1n

den gemischten Sıtuationen, keıine Eındeutigkeıit eınes Gebotes oder Nar
botes vorlıegt, 1st 1Ur 1eSs VO u1ls gefordert: da{fß WIr uns 1ın voller Ehrlich-
eıt den Wıillen Gottes bemühen und unl nıcht zerquälen. Wır sollen Ja
nıcht iın eınen Krampf vertallen oder uns MmMIıt Skrupeln beängstigen. Wır mus-
SCMH'“ einem Abschluß kommen und uns dann 1m Vertrauen, ‚,dafß Er C555

vollende“‘ (Prol test und ohne Verzagtheit oder Zweıtel entschließen und
ZUur Ausführung bringen, W as uUu11l5 der W lle CGsottes 1n der gegebenen Sıtuation

seın scheint, CS ıhm anempfehlend, damıt Gutes daraus entstehe, selbst
wenn WIr unNls 1n umLllscrer Entscheidung geırrt haben sollten.

uch jer. wıeder INAas der Prolog Wort kommen: ‚Wende dich ab VO
Bösen und Lue das Gute; suche den Frieden un Jage ıhm ach Und WECNnNn ıhr
das LUuL, dann sınd meıne Augen aut euch gerichtet un meıne Ohren often für
CUuUre Bıtten, och eh ıhr mich anruft, werde ıch euch Sıehe, da bın
iıch. Was könnte 6S TIröstlicheres für uns geben, meıne geliebten Brüder, als
diese Stimme des Herrn? Seht, ın seıiner (süte zeıgt u11l der Herr den Weg des
Lebens“ /-20)

Zum Abschlufß se1l das Kapıtel, das vorletzte der Regel, 1n dem ıhr
Geilst ın einz1gartiger Weıse 1n Erscheinung GEIEt: angeführt.

‚„ Wıe C eınen schlimmen Eıter der Bitterkeit o1bt, der VO  } (sott trennt un:
ın das Reich des Todes führt; oibt D auch eınen Eıfer, der VO der
Sünde trennNtT, (sott und Z ewıgen Leben führt

Dıesen Eıter sollen die Mönche mıt glühender Liebe betätigen: 1n gegensel-
tiger Achtung sollen s1e einander zuvorkommen. Ihre körperlichen un Ze1-
stıgen Schwächen sollen sS1e mıiıt gröfster Geduld en. S1e sollen sıch ber-
bieten 1m gegenseıtigen Gehorsam. Keiner suche den eıgenen Vorteıl, 1e]
lheber den des anderen. Die brüderliche Liebe sollen sS1e selbstlos einander ent-

gegenbringen. In aufrichtiger un demütiger Liebe se]en S1€ dem bte ZUSC-
Ca  =] Christus sollen s1e nıchts, überhaupt nıchts, vorziehen, der u1ls alle SC
meınsam hinführen moge ZU ewıgen Leben.“


